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1. Mein Kaiser!

(^s ist geschehu! — Wir glaubten kaum,
Es dürfe je des Todes Hand
Berühren dieses Pnrpurs Saum,
Zersprengen dieser Krone Band!
Es ist geschehn — es ist vorbei —
Und doch aus aller Herzen bricht
Mit Liebesallgewalt der Schrei:
Wir glanben's nicht, wir glauben's nicht!

Dies Haupt, gerettet wunderbar
Vom Blei des Mörders, der es traf,
Noch jüngliugsfrisch im weißen Haar,
Es sollte ruhu im ew'gen Schlaf?
Das blaue Äuge — nie vergißt's,
Wer je geschaut seiu mildes Licht! —
Verdunkelt und geschlossen ist's?!
Wir fassen's nicht, wir sassen's nicht!

Und Deutschland seufzt in bittrem Harm:
Mir ward ein Kaiser groß nnd gut,
Eiu hoher Sinu, eiu tapfrer Arm,
Und meiner Ehren starte Hut!
Ein Herz, das für den Ärmsten schlug,
In frommer Demut, still uud schlicht
Die Herrlichkeitder Erde trug —
Ich klag's — zu Ende klag' ich's nicht!

Und wieder dröhnt der Glocken Ton
Und Lieder schallen ernst dazu:
Die Stunde kam — sie bringen schon
Den Vater heim zur letzten Ruh!
Es füllt die Straßen allzumal
Die schluchzende Menge, schwarz uud dicht -
Und wir von Berg und Strand nnd Thal,
Wir fehlen nicht, wir fehlen nicht!

Wir küssen Dir in srommer Scheu
Die bleiche Haud, die segueud sauk,
Wir bringen Dir für Deine Tren.
Den letzten Gruß, den letzten Dank!
Mein Kaiser, ruh iu Gottes Schoß!
Voll Friede» gläuzt Dem Angesicht,
Und dieses Bild, so hehr uud groß,
Wir lassen's nicht, wir lassen's nicht!
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Z. Chnrlottenbnrg.

-!^as ist die rechte Stelle

Für Deine Todesruh.

Charlottenbnrgs Kapelle,
Mein tcnrer Kaiser Du!

Da schläft, die Dir das Leben,

Und mehr, als Leben, gab:

Des Friedens Engel schweben

Um Fran LuisenS Grab!

Da rnht an ihrer Seite

Dein Vater hochbelobt,

Erprobt im Heldenstreite,

Im Krenze mehr erprobt.

Der Eltern Bilder grüßen

Vertraut den großen Sohn;

Den Raun, zu ihren Füßen,

Dn kennst ihn lange schon!

Blieb doch im srommen Herzen

Dir allezeit bewußt

Der zehnte Tag des Märzen,

Der dritte des August.
Du standest dort in Traner,

So oft die Stunde kam,

Bis eines Märzes Schauer

Dich selbst von hinnen nahm.

Und wenn Dn schwer getragen
An Deiner Kronen Last,

In schicksalsvollen Tagen

Mit Gott gerungen hast:

Dort ward der Blick Dir helle

Und jede Sorge wich:
Das ist die rechte Stelle,

Mein Kaiser, auch für Dich!

Da ruhe nun vom Glänze

Der Welt im stillen Haus,

Vom stolzen Lorbeerkränze,

Vom trenen Schaffen ans.

Dein letztes Lager schmiege

Sich ihrem Wand an Wand,

Wie einst des KindeS Wiege
Am Bett der Mutter stand!

Uud wir — Du weißt's — wir lassen

Dich nimmer dort allein:

Wir kenneu die grünen Gassen,

Den dnnkleu Fichtenhain!

Wir ziehn dnrch die Gefilde,

Ob Jahr um Jahre flohn,

Hin zu Luisens Bilde,
Hin zn Lnisens Sohn!

Ku stclv Weck.
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